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a In i n d. 

Berlin, den 27. Maͤrz. Heute als am grünen 
Donnerſtage, haben Se. Maj. der König das heilige 
Abendmahl in der Kapelle des Koͤnigl. Palais, aus 
den Haͤnden des Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 


. * 

Berlin, den 27. März. Se. Majeftät der König 
aben dem Hof-Bildhauer, Profeſſor Uber zu Berlin, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Hauptmann Nicky, Chef der 11. Infanterie-Re⸗ 
giments⸗Garniſon⸗Compagnie, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, und dem Maurermeiſter Lambert 
Lavallée zu Erkelenz die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Geheimen Ober⸗ 
Juſtiz-Rath v. Goßler zum Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Juſtiz⸗Rath zu ernennen und das diesfaͤllige 
Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maieftät haben den Land⸗ und Stadt⸗ 
richter Meves für den Sorauer Kreis, den Juſtiz⸗ 
Rath und Land» und Stadtrichter Weiland für den 
Arnswalder Kreis, den Ober-Landesgerichts⸗Rath, 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor Krüger für den 


Landsberger Kreis, den Juſtiz-Rath und Stadtrichter 


Schulz für den Soldiner Kreis, den Land⸗ und Stadt⸗ 
richter Falcke zu Zehden für den Königsberger Kreis, 
und den Juſtiz⸗Rath, Land⸗ und Stadtrichter Bur⸗ 
Hardt zu Sielenzig für den Sternbergſchen Kreis, zu 


Probeblatt. 


Kreis⸗Juſtiz⸗Raͤthen zu ernennen und dies faͤlligen Pas 

tente für dieſelben Allerhöchſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben die Ernennung des 

Dechanten und Pfarrers Arnoldi zu Wittlich zum 


wirklichen Dom-Kapitular am Dom zu Trier zu bes 


ftätigen und die desfallſige Urkunde Alle elbſt 
e en Ae zu it 
‚De erige Ober⸗Lehrer am Gymnaſium zu Hei⸗ 
ligenſtadt, Richter, iſt zum Rektor des gemeinſchaft⸗ 
lichen Gymnaſtums zu Schleuſingen ernannt worden. 


Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath, außerord. Geſandte 
und bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hofe, 
v. Jordan, iſt von Dresden hier angekommen. 

Der Gen.-Major und Command. der 5. Landw. ⸗ 
Brigade, von der Groͤben, iſt nach Frankfurt an der 
Oder, und der Präfident des Staatt⸗Raths des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Neuchatel, Oberſt Graf Louis v. Pourta⸗ 
les, nach Neuchatel von hier abgegangen. 


Berlin, den 29. März. Se. Majeſtäͤt der Kön 
haben dem Rigierungs + Pott. Kafen « Buchhalter, 
Kreis⸗Rath Müller zu Königsberg, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtat haben den bei der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staßtsſchulden angeſtellten Geheimen 
Rechnungs⸗ Rath Rolcke I. zum Geheimen Finanz⸗ 
Rath zu ernennen und das diesfaͤllige Patent Aller⸗ 


hoͤchſt zu vollziehen geruhet. 


Ihre Körigl, Heheit die regierende Herzogin von 
Anhalt⸗Deſſau und Hoͤchſtihre Kinder, die Prinzeſſin 
Agnes und der Prinz Friedrich Durchl., ſind nach 
Deſſau zuruͤckgekehrt. N f 
Danzig, den 15. März. um ſich gegen den to⸗ 
ſenden Sturm, der ſich Ausgangs voriger Woche er⸗ 
hob und bis gegen Morgen des 12. d. M. fortwü⸗ 
thete, einigermaßen zu ſchuͤtzen, festen fi am 10. 
zwei Arbeitsmänner in Neufahrwaſſer hart an einen 
aufgeſtapelten Balkenhauſen, um dort ihr Mittag⸗ 
mahl zu halten. In dieſem Moment aber reißt ein 
übermaͤchtiger Sturmſtoß den oberften Balken herab, 
ſetzt den ganzen Haufen in Bewegung und führt den 
augenblicklichen Tod des einen Arbeiters und die 
ſchwere Verletzung des andern herbei. Der Sturm 
war Nordoſt, und trieb die See landwaͤrts hoch auf. 
Bald hatte der Strom das Ufer überftiegen und die 
ganze Straße 3 Fuß hoch uͤberſchwemmt; die Paſ⸗ 
fage nach Neufahrwaſſer war daher gefaͤhrlich. Man 
ſah mehrere Lohnfuhrwerke die Land ⸗Waſſerfahrt 
agen. Endlich kam auch ein rother Spazierwagen 
mit einem Geſpann von zweien ſchwarzen ruͤſtigen 
Pferden, ein Eigenthum des Lohnfuhrmanns Weiher 
in Langefuhr. Außer dem Fuhrknechte befanden ſich 
noch der Kahnſchiffer Schubert aus Marienburg, zwei 
junge Madchen, die Geſchwiſter Dombrowska aus 
Neufahrwaſſer, und ein noch unbekanntes Frauenzim⸗ 
mer, als Paſſagiere auf dem Wagen. Dicht dahin⸗ 
ter da ein Einſpaͤnner. Von der Legan aus, links 
der Windmuͤhle gegenüber, irrte der verdeifte Fuhr⸗ 
mann mit vier Paflagieren von der Straße ab und 
gerieth in den Weichſelſtrom. In einem Nu ſah 
man die Ungluͤcklichen mit Blitzesſchnelle unterſinken. 
Der, Geiſtesgegenwart zeigende Knecht mit dem Ober⸗ 
theil des Körpers ſich emporwerfend, ſchwang hoch 
die Peitſche. Jetzt ſteckten auch die Pferde ſchnau⸗ 
bend die, Köpfe hervor und verriethen ihre Anſtren⸗ 
gung — Rettung zu gewinnen. Doch die Wucht 
des Wagens riß die Emportauchenden eben ſo ſchnell 
wieder abwaͤrts. Erſt nach einigen Minuten tauchte 
eine blaue Putzſchachtel aus dem Waſſergrabe auf; 
ihr folgte der Kahnſchiffer Schubert. Mit dem toͤdt⸗ 


lichen, ihm ſonſt vertrauten, Elemente verzweiflungs⸗ 


voll kämpfend, ſtreckte er die Arme in die Höhe und 
rief nach Rettung. Doch kam dieſe — fo ſchnell fie 
auch herbeigeführt wurre — zu ſpaͤt. Von den 
übrigen Verunglückten zeigte ſich nach ihrem Unter⸗ 
ſinken keine Spur. Am naͤchſten Morgen wurden 
die Leichen des Schubert und der 15 jährigen Dom⸗ 
browska aufgefunden. Donnerſtag wurde der Vor⸗ 
dertheil des Wagens aus der Weichſel gezogen; die 


drei noch fehlenden Leichen aber hat man bis jetzt 


nicht gefunden. A : j 
Aachen, den 18. März. Nachdem alle Verſuche, 


um zu den in der Grube Goulay eingeſchloſſenen 


gen Verhaͤltniſſe geſcheitert und die Rettungs-Arbeiten 
ſchon am 6. v. Mts. eingeſtellt worden waren, weil 
fie, an und für ſich nutzlos, die Arbeiter augenſchein⸗ 
licher Gefahr ausſetzten, waͤhrend an dem Tode der 
Verungluͤckten nicht mehr gezweifelt werden konnte, 
hat man dennoch zur moͤglichſten Entwaͤſſerung der 
Grube die Dampfmaſchinen bis zum 27. v. Ms. in 
Thaͤtigkeit erhalten. Des ununterbrochenen Ganges 
derſelben ungeachtet, ließen ſich aber die Waſſer nicht 


Bergleuten zu gelangen, an der Macht der ungünſti⸗ 


waͤltigen; fie blieben vielmehr fortwährend im Stei⸗ 


gen, dergeſtalt, daß der Waſſerſtand im Schachte eine 
Hoͤhe von mehr als 100 Fuß erreichte. Inzwiſchen 
iſt zum Troſte und zur Hülfe der beklagenswerthen 
Familien der Verunglückten ſchon viel geſchehen. Zu⸗ 
naͤchſt haben des Königs Majeftät zur Unterſtützung 
dieſer Familien ein Geſchenk von 800 Thalern Aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen geruhet. Se. k. H. der Prinz 
Wilhelm von Preußen (Bruder Sr. Maj.) und Se. 
k. H. der Prinz Auguſt von Preußen haben ein Ge⸗ 
ſchenk von 100 Thlrn. zum Kollekten⸗Fonds uͤberſen⸗ 
det. Ein zum Beſten der verwaifeten Kinder von 
dem Konzert-Vereine zu Glogau veranſtaltetes Kon⸗ 
zert hat den Ertrag von 72 Ahlen. 23 Sgr. geliefert. 
Von nah und fern gehen Nachrichten ein, daß Ein⸗ 
wohner aller Staͤnde und Klaſſen ſich beeifern, den 
Wittwen und unverſorgten Kindern der, einem ſchreck⸗ 


lichen Tode verfallenen Bergleute freiwillige Gaben zu 


ſpenden und Erbarmung zu üben an den Verlaſſeneu, 
welche ſchuldlos einem barten Geſchick unterliegen. 
Wie namentlich die Bewohner der Hauptſtadt der 


Monarchie ſich fuͤr den edlen Zweck wirkſam gezeigt, 


welche ſchnelle und reichliche Beihuͤlfe fie guch bei 


dieſer ungluͤcklichen Veranlaſſung bis jetzt ſchon ge⸗ 


leiſtet, — dies iſt der Anerkennung und Nachahmung 
in einem hohen Grade werth. So wird Alles auf⸗ 
eboten, was menſchliche Hülfe vermag, um die Vers 
aſſenen, vom Unglücke Niedergebeugten, einigermaßen 
aufzurichten und ſie in dem erdruͤckenden Schmerze 
über ihren Verluſt nicht auch noch den Sorgen für 
ihre Subſiſtenz bloßzuſtellen. 
„Deut ſch. lan d. 

Coͤthen, den 25. Maͤrz. Hier eingegangenen 


Nachrichten zufolge, ft Se. Durchl. der dlteftregie- 


rende Herzog zu Anhalt-Bernburg geſtern Morgen 
um 7 Ubr zu Ballenſtedt nach kurzem Krankenlager 
mit Tode abgegangen. Dem Verewigten, welcher im 
67ſten Lebensjahre verſchied, folgt der einzige Sohn, 


Se. Durchl der Erbprinz Alexander Carl, geb. den 


2. Maͤrz 1805, in der Regierung. 


Drebden, den 20. Marz. Wie in Preußen 


Baiern und auch bereits in vielen Staͤdten Sachſens 
Anſtalten für eine hoͤhere techniſche Ausbildung des 
Gewerbſtandes beſtehen, 


; ſo wird auch unfer gelt 
bald ein aͤhnliches Inſtitut aus den vereinigten Kr 2 
“u J 1 


tdernden Obhut und Beihülſe einer wohlwollenden 
Regierung und einer eigſichtsvollen ſtädtiſchen Behörde 
hervorgehen ſehen. — Die Entfernung zwiſchen Dres⸗ 
den und Zittau iſt nun reguliet worden; die Mei⸗ 
lenzahl betragt nach der neuen Vermeſſung auf der 
Chauſſee nicht mehr 13, ſondern nur 113. Meilen. 
Stuttgart, den 19. März. Das koͤnigl. Ober⸗ 
omt Ravensburg hat mehrere von Freiburg im Breis⸗ 
gau aus verſendete Schriften, theils gedruckt in Straß⸗ 
burg und Paris, theils ohne Angabe des Druckorte, 
wegen ihrer ‚revolutlonaiven Tendenz, vorläufig mit 
Beſchlag belegt, dieſe Schriften ſelbſt aber der koͤnigl. 
Regierung des Donaukreiſes vorgelegt. Nachdem nun 
diefe hohe Stelle aus dem Inhalte dieſer Schriften 
ich überzeugt hat, daß dieſelben, ihrem ganzen In⸗ 
alt nach, kevolutionairer Tendenz find, fo bat fie 
die ſammtlichen Exemplate derſelben dem Kriminal⸗ 
ſenat des königl. Gerichtshofes zu Ulm zur weitern 
Verfügung mugetheilt. 
Münden, den 19. März. Die Unterſuchung 
gegen Hofrath Behr iſt fo weit gediehen, daß nichts 
mehr zur Darlegung ſeiner Betheiligung fehlt; die 
Akten ſind bereits für das Appellationsgericht ſpruch⸗ 
reif, und werden demnaͤchſt nach Landshut abgeſchickt, 
werden, wenn Hofrath Behr, welcher in den Verhoͤ⸗ 
ren ſelbſt diktirte, und nun ſeine Vertheidigung ohne 
Zuziehung eines Advokaten ſelbſt führt, mit dieſer Ar⸗ 
beit fertig ſeyn wird. Uebrigens füllt ſich die hie⸗ 
fige Frohnveſte mit den von anderen Orten hier Eins 
gebrachten; die in derſelben wegen anderer, als po⸗ 
litiſcher, Verbrechen bisher befindlichen Individuen 
find in Auspülfslofalen untergebracht worden. 
Briefe aus Wien (in der Allg. 810) Wollen wiſ⸗ 
ſen, daß man ſich daſelbſt viel mit den Schweizer⸗ 
angelegenheiten befchäftige, und wegen der Fortſchaf⸗ 
fung der Polen, wie wegen anderer in der Schweiz 
herumirrenden Exilirten, einen Beſchluß faſſen werde. 
Dieſer Beſchluß dürfte dann im Namen aller deut⸗ 
ſchen Regierungen der Schweizer⸗Confoderation kund 
gethan werden. Der Eidgenoſſenſchaft kann eine der⸗ 
gleichen Eröffnung nur wiutommen ſeyn; fie wird. 
daher gut aufgenommen werden, da ihr ſelbſt daran 
gelegen ſeyn muß, in freundſchaftlichem Einverftänd- 
niß mit den Nachbarſtaaten zu bleiben. Ob aber die 
eidgendſſiſche Regierung Kraft genug beſitzt, um ihr 


105 dreier ſehr achtung elfen ere der 
0 


Territorium reinigen zu konnen, oder ob fie unter dem, 


Terrorismus einer Faktlon ſteht, die den Polen die 
Schweiz zum Afyl ö 
erſt zeigen. Wäre ſie wirklich ſo ſchwach, daß den 
voͤlketrechtlichen Wünſchen der Nachbarſtaaten wie den 
eigenen nicht Folge gegeben werden konte, und die 
freundſchaftlich nachbarlichen Verhaͤltniſſe darunter lei⸗ 
den müßten, fo ſoll man in Wien die Meinung ha⸗ 


ben, daß es beſſer ſey, allen Verkehr mit einem Lande 


L angewiefen hat, muß ſich ſreilich 


abzubrechen, wo eigentlich keine Regierung beſtehe, 
und die Parteien allein zu herrſchen ſcheinen, als mit 
unnützen Vorſtellungen die Zeit zu verlieren. Es würden 
dann, wie in ſolchen Fallen gewoͤhnlich, zueeſt die 
diplomatiſchen Verbindungen mit der Schweiz aufge⸗ 
geben, ſpaͤter aber allenfalls ein Militalrcordon gezo⸗ 
gen werden, um ein der Anarchie nahes, Land aus 
dem täglichen Verkehre mit anderen, in geſetzlicher 
Ordnung lebenden Voͤltern zu ſtellen. Indeſſen ſteht | 
zu hoffen, daß man zu ſolchen Extremitäaͤten nicht wird 
ſchreiten muͤſſen. Jedenfalls muß etwas geſchehen, 
um die mißliche Lage der Schweiz abzuandern, und 
den in ihrem Schooße um ſich greifenden Propaganda⸗ 
geiſt zu erſticken. a i 
Erlangen, den 15. Maͤtz. Am 12. d. M. ſtarb 
hiefelbſt Karl Feuerbach, Profeſſor der Mathematik 
am hieſigen Gymnafium, zweiter Sohn des im vori⸗ 
gen Sommer zu Frankfurt a. M., ſeiner Vaterſtadt, 
verſtorbenen Staalsraths und Ober-⸗Appellations⸗Ge⸗ 


richts⸗Praͤſidenten, Mitter v. Feuerbach. Karl Feuer⸗ 


bach kann den tüchtigften Mathematikern Deutſch⸗ 
lands beigezaͤhlt werden; mehrjährige Leiden ſetzten 
feinen tiefſinnigen Forſchungen im Gebiete der hoͤhern 
Analyſis ein frühes Ziel. Hiebei verdient noch be⸗ 
merkt zu werden, daß noch vier überlebende Bruͤder, 
neben dem verſtorbenen, dem als Staatsmann und 
Gelehrten ausgezeichneten Vater auf der literariſchen 
Laufbahn hoͤchſt ruͤhmlicher Weiſe nachgefolgt ſind: 
Anſelm, als Aeſthetiker und Archaͤolog, in feinem an 
tiefer Kunſtanſchauung und Gelehrſamkeit reichen 
Werke: „der Vatlkaniſche Apollon, Nürnberg 18335 
Eduard, als Juriſt, im Gebiete des germaniſchen 
Rechts; ug Philoſoph, in feinem umfaſſen⸗ 
den Werke: „Geſchichte der neuern Philoſophie,“ voll 
neuer geiſtreicher Auffaſſungen und Zuſammenſtellun⸗ 
gen; endlich Friedrich Heinrich, der längere Zeit in 
Paris ſich dem Studium der orientaliſchen Sprachen 
gewidmet und durch mehrere gelungene, metriſche Utz 
berſetzungen aus dem Sanſerit bekannt gemacht hat. 
Vielleicht iſt es eine ſeltene Erſcheinung nicht blos in 
Deutſchland, daß 5 Soͤhne, jeder auf ausgezeichnete 
Weiſe, einem ausgezeichneten Vater in Geiſt, Stu⸗ 
dium und ſchriftſtelleriſcher Thaͤtigkeit nachgefolgt ſind. 

Heidelberg, den 16. Maͤtz. Heute wurden meh⸗ 
rere Studenten, welche ſich wegen burſchenſchaftlicher 
Angelegenheit in Unterſuchung befinden, arretirt und 
in ein Kriminalgefangniß gebracht. Die Ausferti⸗ 
gung des Verhaſtsbefehles gegen einen der Arrelirten 
beweiſet, daß die Verhaftung auf Verdachtsgründen 


beruhete. 


4 B e I gi en. f 

Brüſſel, den 18. Marz. Vorgeſtern überreichte 
der preuß. Geſandte dem Könige das Schreiben ſeines 
Souverains, als Antwort auf das Recreditio des 
General Merckx. 


Brüffel, den 23. Maͤrz. Der Courr, belge 

- fagt: Die Regierung weiß gegenwärtig, daß ein 
Corps von 35,000 Hellaͤndern, welches in zweimal 
24 Stunden zu einer Operationsarmee zuſammenge⸗ 
zogen werden kann, auf der Grenzlinie zwiſchen Her⸗ 
zogenbuſch und Helmont cantonnirt iſt. Alle Dienſte, 
den der Krankenwagen mit einbegriffen, ſind darin 
bereitet und vollſtandig. Wir wiſſen nicht, ob das 
Kriegsminiſterium die Anordnungen getroffen hat, 
welche die Klugheit unter dieſen Umſtaͤnden gebietet. 


Geſterreich. j 

Wien, den 18, März. Se. Majeſtät der Kaifer 
wird dem Vernehmen nach, wie gewöhnlich, nach 
Baden bei Wien gehen. Die meiſten hohen Staats⸗ 
beamten und Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
haben bereits Sommerwohnungen in Baden 8 
thet, um während der Anweſenheit des Allerhoͤchſten 
Hofes auch daſelbſt ſich aufhalten zu können.“ 

Se. k. H. der Erzherzog Ferdinand von Eſte wird 
ſich nun bald nach Siebenbürgen begeben. Alle Nach⸗ 
richten aus dieſer Provinz lauten befriedigend. 

Man hat aus der Schweiz die Verſicherung erhal⸗ 
ten, daß Alles aufgeboten werden ſolle, um die frem⸗ 
den Unruheſtifter aus dem Lande zu entfernen, und 
dadurch die Klagen der Nachbarſtaaten zu beſeitigen. 
Aber in Frankreich ſcheinen die Verhaͤltniſſe ſich noch 
wenig erfreulich zu geſtalten. Die Regierung muß 
zu Maaßtegeln ihre Zuflucht nehmen, welche die Op⸗ 
pofition für vexatoriſch erflärt, und wie unter der 
es benutzt, um die koͤnigl. Gewalt verhaßt 
zu machen. 

Sch wei ;. 

Chur, den 16. Maͤrz. Seit einigen Tagen war 
man hier für unſere Nachbar⸗Gemeinde Felsberg in 
großer Beſorgniß. Hoch über dieſem? orfe heben 
ſich am Galanda ſenkrechte Felswaͤnde, die nach oben 
in zerriſſene Köpfe auslaufen. In dieſen Felſen be⸗ 
merkte man ſeit dem 4. d. einſturzdrohende Bewegun⸗ 
gen, und von Zeit zu Zeit rollten kleinere und groͤßere 
Steinbloͤcke herab. Bei naͤherer Unterſuchung ent⸗ 
deckte man ſehr weithin laufende Sprünge und Abloͤ⸗ 
ſungen in den Felsmaſſen, wahrſcheinlich weil ſie ge⸗ 
meinſchaftlich auf einer verwitterten Grundlage fußen, 
welche unter der aufgethürmten Ueberlaſt zu weichen 
begonnen hatte. Da die Sprünge und Abloͤſungen 
immer bedrohender wurden, ſo war der groͤßte Theil 
der Einwohner in eine Nachbar-Gemeinde geflüchtet. 
Am 13. fruͤh Morgens um 4 Uhr erfolgte dann der 
Einſturz einer der Haupt- Partieen jener Felswaͤnde, 
zum Theil als Maſſen in der Größe Heiner Haͤuſer, 
und thürmte ſich außerhalb des Dorfes zu einem 
furchtbaren Walle auf, der wahrſcheinlich gegen die 
noch nachfolgenden Maſſen eine Abwehr fuͤr das 
Dorf bildet. Noch iſt namlich erft der geringere Theil 


der Ablöfungen zur Tiefe gewaͤlzt, und die anderen 
werden über kurz oder lang ihnen nachfolgen, doch, 
wie man hofft, ohne das Dorf ſelbſt zu treffen. 
Zürich, den 19. Maͤrz. Die Schweiz hat meh⸗ 
rere Noten fremder Machte erhalten, welche alle we⸗ 
ſentlich denſelben Inhalt haben, und auf Entfernung 
der unruhigen fremden Fluͤchtlinge dringen. Der 
Staatsrath des Vororts hat ſich in feiner Sitzung 
am 15. d. darüber berathen. Man ſagt, derſelbe 
habe beſchloſſen, an alle Maͤchte dieſelbe Antwort zu 
erlaſſen, worin hiſtoriſch treu mitgetheilt werden ſolle, 
was in der ſavoyiſchen Sache geſchehen iſt. Aus 
dieſer hiſtoriſchen Darſtellung würde ſich ergeben, daß 
der Vorort gleich von Anfang an, und vor allen No⸗ 
ten, ſich für den Grundſatz ausgeſprochen habe, wo⸗ 
nach die Schweiz ihr Recht, politiſch Verfolgten ei⸗ 
nen ſichern Zufluchtsort zu ertheilen, unverſehrt be⸗ 
haupte, dagegen alle, die durch Erneuerung oder 
Fortſetzung ihrer politiſchen Vergehen das Aſylrecht 
verwirkten, nicht weiter dulden werde. Die Grund⸗ 
fäge faͤnden dann naturlich auch auf den gegenwäre 
tigen Fall Anwendung. Ferner ſoll beſchloſſen wor⸗ 
den ſeyn, die ſaͤmmtlichen Noten ſammt der voroͤrt⸗ 
lichen Antwort durch Circularſchreiben den Ständen 
mitzutheilen und ſie zu benachrichtigen, daß ſich, mit 
Ausnahme von Bern und Baſel = Landſchaft, alle 


Stände für die vordͤrtlichen Anſichten ausgeſprochen 


hätten, und dieſe mithin als Anſicht der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, welcher ſich die diſſentirenden Stände eben⸗ 
falls unterziehen muſſen, zu betrachten ſeyen. Es 
ſteht zu hoffen, daß Bern, ungeachtet feiner dem 
Vororte gegenüber ausgeſprochenen Meinung, es ſey 
mit der Würde des Standes Bern unvertraͤglich, die 
Polen mit Gewalt zur Entfernung zu zwingen, doch 
dem Willen aller übrigen Stände nachgeben werde. 

Zuͤrich, den 19. Marz. Der franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter war am 10. März in Zürich, und, wie das 
Gerücht geht, haben ſeine Aeußerungen bewieſen, 
daß der franzöſiſche Hof das Benehmen des Vororts 
in der Polenſache billigt, und fernere energiſche Schritte 
nicht ungern ſahe. Offizielle Eröffnungen fanden je⸗ 
doch keine ſtatt. Der „Republikaner“ laͤßt ſich dar⸗ 
auf bezuglich folgendermaßen vernehmen: „Die Un⸗ 
geduld des franzoͤſiſchen Miniſtetiums, daß die Polen 
nicht durch Frankteich nach England gehen wollen, 
waͤchſt ſtuͤndlich, und der Augenblick dürfte nicht fern 
ſeyn, wo auch dorther Zumuthungen zu erwarten 
waͤren.“ 1 4 

i n 


* e n. 

Venedig, den 11. Maͤrz. Se. Heil, der Pabſt 
hat dem Kapitel und der Kathedrale von St. Mar⸗ 
kus das Geſchenk der „goldenen Roſe“ verliehen, das 
der paͤbſtliche Stuhl den von ihm am meiſten aus⸗ 
gezeichneten Orten, jedoch nur in hoͤchſt ſeltenen Faͤl⸗ 
len, verleihet. Der Cardinals Patriarch von Vene⸗ 


dig ließ am 9. d. die Feier der Öffentlichen Aus ſtel⸗ 
lung dieſer Roſe auf eine wuͤrdige Weiſe begehen. 

Rom, den 7. Marz. Auf dem neulichen Carne⸗ 
val zu Forli erſchien ein Schauſpieler in der Uni⸗ 
form eines franzöſiſchen Offiziers auf der Bühne, 
worüber ein Theil des Publikums feinen Beifall zu 
erkennen gab. Den Tag darauf ließ der Biſchof den 
Schauſpieler verhaften, und den Reſt der Truppe aus 
Forli und den paͤbſtlichen Staaten verbannen. 

Rom, den 8. März. Dem Vernehmen nach hat 
ein Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit in der Schweiz 
bei dem Pabſte ein Geſuch wegen Ernennung eines 
Erzbiſchofs oder Metropolitans uͤberteicht, um in Zu⸗ 
kunft nicht unmittelbar von Rom abzuhängen. Sie 
ſtellen es ganz in den Willen des heil. Vaters, wel⸗ 
chen Biſchofsſitz et wählen wolle, gleichviel ob in, 
oder außerhalb der Schweiz, nur wünfchen fie ihn 
nicht zu entfernt. Se. Heiligkeit fol nicht abgeneigt 
ſeyn, dieſe Bitte zu gewähren, 

Ancona, den 28. Febr. Vorgeſtern iſt in der 
Naͤhe unſerer Stadt ein paͤpſtlicher Artillerie - Park 
durchgekommen, welcher nach Fand geht, welches, 
dem Vernehmen nach, befeftigt werden ſoll. Eis 
nige paͤbſtliche Kanoniere haben von hier mehrere, 
der Regierung gehoͤrige Militairgeraͤthſchaften eben⸗ 
dahin transportirt. Dies und andere militairiſche 
Bewegungen haben Veranlaſſung zu allerhand Ges 
rüchten gegeben, die jedoch keinen unbedingten Glau⸗ 
ben verdienen. 

Frankreich 

Paris, den 18. Maͤrz. In der Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer vom 13. d. ſagte Hr. Bignon: 
„Ich bedauere es ſehr, daß ich aus der Rede des 
Miniſters des oͤffentlichen Unterrichts eine Intention 
ervorheben muß, die trotz einiger oratoriſcher Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln ſehr ſchlecht verſchleiert iſt, naͤmlich 
die, auf einen Theil dieſer Kammer einen Tadel zu 
werfen, den er auf eine Partei außerhalb derſelben zu 
richten ſich den Anſchein giebt. Wir konnten dieſelbe 
Methode befolgen, und nachher binzuſetzen: Wir 
ſprechen nicht von Ihnen, ſondern von Ihrer Partei; 
allein das gegebene Beiſpiel iſt nicht gut, wir wollen 
demſelben daher nicht folgen. (Beifall.) Vielmehr 
gehen wir ſogleich zu dem Lobe über, welches ſich 
das Minifterium ſelbſt ertheilt. Der Miniſter karak⸗ 
teriſirt die eine der von ihm bezeichneten Parteien da⸗ 
hin, daß ſie nur eine Nachahmung der Gedanken von 
1791 ſey, unfähig, irgend etwas zu erfinden, wäh⸗ 
rend uns doch das Neue nothwendig iſt. „„Wir 
find 65”, ſagt der Miniſter, „„die wir die Maͤn⸗ 
ner des Fortſchrittes genannt werden müſſen.““ 
Wahrlich, der Augenblick dazu iſt herrlich gewaͤhlt! 
Der Augenblick, in welchem man uns einen Geſetz⸗ 
entwurf vorlegt, der in demſelben Geiſte unter der 
Reſtauration redigirt war. Dieſe hätte ihn gern vor⸗ 


fremd ſeyn ſollte; 


clegt, aber fie wagte es nicht. Das gegenwärti 
Minſterum beſitzt wenig Muth. Was follen. 12 
Voͤlter, welche uns bis bis jetzt unſere Inſtitutionen 
und unfere Geſetze beneidet haben, denken, wenn fie 
ſehen, bis zu welchem Grade das inquiſitoriſche Prin⸗ 
zip in dem vorgelegten Geſetz herrſcht? Was follen 
ſelbſt die abſoluten Regierungen denken? Seyn Sie 
auf Ihrer Hut, meine Herren, in dem Augenblick, 
wo mehrere Cabinette darüber deliberiren, die forte 
ſchreitenden Bewegungen ihrer Volker zu beſchraͤnken, 
daß man nicht eine bedauernswerthe Coincidenz in 
dem, was Frankreich thut, und was ſich anderwaͤrts 
bereitet, wahrnehmen moͤge! Es waͤre ſehr nieder⸗ 
ſchlagend, wenn man im vierten Jahre nach der Ju⸗ 
lius⸗Revolution von der franzoͤſiſchen Regierung glau⸗ 
ben konnte, fie betrete, auch in ihrem Verhaͤltniß zum 
falcon Europa, die Wege der Reſtauration. Ein 
olcher Gedanke ſey fern von uns; deſſenungeachtet 
aber iſt nicht zu leugnen, daß offenbar die Furcht 
eine große Rolle bei dieſem Geſetz ſpielt. Ueberhaupt 
regiert jetzt die Furcht in ganz Europa. Die abſo⸗ 


luten Cabinette fuͤrchten ihre Volker und die liberalen 


Regierungen; die liberalen Cabinette ſchweben in der 
doppelten Furcht vor ihren Voͤlkern und den abſolu⸗ 
ten Regenten. So erklaͤrt ſich eine an ſich raͤthſel⸗ 
hafte Erſcheinung. Mitten in dieſem Fieber einer 
allgemeinen Furcht giebt es in Europa einen Fuͤrſten, 
der an der Spitze eines kleinen Staats ſteht, und 
dennoch ganz Europa beunruhigt und in Aufregung 
erhält, der ohne Aufhoͤren alles, was man entſchieden 
glaubt, wieder in Frage ſtellt, und dies nur, weil er 
von dem Uebel der Furcht nicht angeſteckt iſt; dieſer 
Monarch ift der König von Holland. Eine Res 
gierung aber giebt es, meine Herren, der die Furcht 
es iſt die franzöflfche, weil fie, 
wenn ſie ſich deſſen zu bedienen weiß, den unberech⸗ 
nenbaren Vorzug hat, in den Nationen aller Staa⸗ 
ten, die ſich gegen fie verbinden möchten, Alllirte zu 
beſitzen. Und dennoch hat unſere Regierung ſeit den 
erften Tagen der Julius- Revolution eine nur zu ver⸗ 
traute Bekanntſchaft mit der Furcht gemacht. Der 
entſchloſſenſte aller unferer Miniſter, Caſimir Perier, 
iſt nicht unangeſteckt von dem Uebel geblieben. Es 
war für feine beften Freunde ein tiefer Kummer, ihn 
einen einzigen Tag durch dieſes Gefühl beherrſcht zu 
ſehen, und an dieſem Tage eine Entſcheidung zu er⸗ 
greifen, auf welche nicht mehr zurückzukommen war, 
Ich ſpreche von dem Tage, wo er, die Frage der Aſ⸗ 
ſociationen, die ſich in mehreren Departements bilde⸗ 
ten, mißverſtehend, ein Inſtrument zerbrach, deſſen er 
nd im Intereſſe des conſtitutionellen Koͤnigthums 
mächtig hatte bedienen koͤnnen, ein Inſtrument, das 
fr erlaſſen und handhaben konnte, und das, mit Ge⸗ 
ecchicklichkeit geleitet, die ſtaͤrkſte Garantie der Julius⸗ 
Revolution werden konnte. Was man damals nicht 


that, fönnte man jetzt thun; es iſt vielleicht das eins 
zige Mittel, die franzoͤſiſche Regierung den Schwan⸗ 
kungen zu entreißen, durch welche ſie jetzt beherrſcht 
wird. England hatte in Folge der Revolution von 
1688 ſeine Zuflucht zu einem ſolchen Mittel genom⸗ 
mei. Im Jahre 1690 unterzeichnete das Haus der 
Ge neinen eine Aſſociations⸗Akte, durch welche ſich die 
Mitglieder deſſelben verpflichteten, die Perſon und die 
Um jebung des Koͤnigs gegen den Koͤnig Jakob und 
alle ſeine Anhaͤnger zu vertheidigen. Die Lords, die 
Geiſtlichkeit unterzeichneten eine ahnliche Akte; faſt 
das ganze engliſche Volk nahm an der Aſſociation 
Theil. Wilhelm III., ſagen die Geſchichtſchreiber, 
empfing dieſe Akte mit unausſprechlicher Freude. Wer 
hin dert uns, dieſes mächtige, ſiegreiche Mittel eben⸗ 
faus anzuwenden, es unſerer politiſchen Situation 
anzupaſſen? Unterzeichnen wir Alle, Deputirte und 
Pairs, eine Akte, wodurch wir uns verpflichten, die 
Regierung der Julius = Revolution gegen jede Partei 
zu vertheidigen, welche uns die Republik oder die 
Neftauration. zurückbringen möchte.” (Bewegung.) 
Eine Stimme: „Unſer Eid reicht hin!“ Der Red⸗ 
ner fuͤhrt ſeinen Gedanken noch naͤher aus, und faͤhrt 
dann etwa folgendermaßen fort: „Wenn es Um⸗ 
ftände giebt, wo man den Regierungen, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, ihnen zu mißfallen, dienen muß, ſo giebt 
es auch Umſtaͤnde, wo man dem Volke dienen muß, 
ſollte man ſeine vorübergehenden Neigungen, auch ver⸗ 
letzen. Dieſe Umftände find jetzt vereinigt. Die 
Maſſen, der Unordnungen müde, ſcheinen durch die 
Licenz von det Freiheit entzaubert; ſie ſehnen ſich nach 
ſtrengen Maaßregeln, die fie bald wieder verwünſchen 
werden. Die Regierung ihrerſeits taͤuſcht ſich über 
die Mittel, welche ihre Sicherheit garantiren; ſie 
ruft die Gefahren, welche ſie zu vermeiden glaubt, 
herbei. Die Pflicht der Kammer iſt es nun, beide 
gegen ſich ſelbſt zu vertheidigen.“ — Hr. Bignon iſt 
der Anſicht, daß das in Frage ſtehende Geſetz ent- 
weder unwirkſam ſeyn, oder daß die Willkuͤhr bis 
aufs Aeußerſte getrieben werden wird. Das Geſetz 
ſey unpolitiſch hinſichtlich des Inlandes, weil ein Ge⸗ 
ſetz, welches nur Inconvenienzen und keine Vortheile 
gewährt, eine Regierung verhaßt mache, ohne nuͤtzlich 
zu ſeyn; hinſichtlich des Auslandes, weil es von 
unferen Inſtitutlonen eine unguͤnſtige Vorſtellung gebe, 
und weil das Bild, welches man von der Lage Frank⸗ 
reichs entwerfe, nicht geeignet ſey, Glauben an die 
Stabilitat der Regierung zu erwecken. Frankreich 
ſolle nicht dem Beiſpiele der Regierungen folgen, 
welche durch die Furcht vor ihren Voͤltern geleitet 
werden; es moͤge dem Beiſpiele Englands folgen. 
Das Geſetz, welches man der Kammer vorgelegt 
habe, ſcheine ihm der Familie anzugehören, über wel- 
che Frankreich das Anathema ausgeſprochen. Der 
Redner ſchließt endlich folgendermaßen: „Mein erſter 


Wunſch iſt, daß das Geſetz verworfen werde; mein 
zweiter, daß, wenn die Kammer es dennoch annimmt, 
ſie es auf die politiſchen Aſſocigtionen beſchränken 
möge; mein dritter endlich, daß es auch dann nur 
temporair ſeyn, und mit dem 1. Januar 1836 außer 
Kraft treten moͤge. Endlich werde ich jedes Amende⸗ 
ment unterſtötzen, welches die Strenge des Entwurfs 
zu mildern beabſichtige. Ich votire alſo gegen das 
Geſetz.“ (Lauter Beifall.) — 

Die Behörde hat ſeit geſtern Maaßregeln getrof⸗ 
fen, als wenn fie in Folge der Diskuſſion des Ge⸗ 
ſetz Entwurfs wider die Aſſociationen Unruhen befürch⸗ 


tete. Heute wurden Truppen in die Militairſchule 
conſignirt, und Kavallerie- Patrouillen befanden ſich 


in den Umgegenden der Deputirtenkammer. 

Man ſpricht von neuen Verhaftungen, welche un⸗ 
ter den Mitgliedern der republikaniſchen Geſellſchaf⸗ 
ten ſtatt gefunden hätten. Dieſen Morgen hieß es 
auch, die Geſellſchaft der Menſchenrechte habe ſich für 
permanent erflärt, und die Behörde werde Truppen 
abſchicken, um die Verſammlung dieſer Geſellſchaft 
zu noͤthigen, auseinander zu gehen. > 

Nachſtehendes iſt ungefähr die vollſtaͤndige Nomen 
klatur der Benennungen, welche ſich die verſchiedenen 
Sektionen der Geſellſchaft der Menſchenrechte beile⸗ 
gen: „Tod den Tyrannen; — Krieg den Schloͤſſern, 
Friede den Huͤtten; — die Rächer; — das ga ira; — 
Sektion des Berges; — des Kloſters St. Méry; — 
des 5. und 6. Juni; — der allgemeinen Republik; — 
des Aufſtandes; — der europaͤiſchen Umwälzung; — 
der Schlachtopfer des Marsfeldes; — des Brutus; — 


der Montagnards; — des Aufftandes von Lyon; — | 


der Abſchaffung der indirekten Abgaben; — der Ab⸗ 
ſchaffung des Eigenthums; — der Barrikaden 
von St. Mery; — der Volksſouverainitaͤt; — der 
phrygiſchen Muͤtze; — der Abſchaffung der Octroi; — 
der Emancipation der Proletarier von St. Juſt; — 
des 21. Januar; — des Convents vom 10. Au⸗ 
guſt; — der Jakobiner; — Marat's; — der Pros 
paganda; — der Gleichheit; — des Mont St. Mi⸗ 
chel; — der Girondiſten.“ — Die bloße Anführung 
dieſer Benennungen iſt ſo bedeutungsvoll, daß jeder 
Commentar darüber ganz uͤberfluͤſſig wäre. Das 
Publikum mag urtheilen, ob es wol eine Ungerech⸗ 
tigkeit genannt werden kann, dergleichen Aſſociationen 
nicht dulden zu wollen. 

Die Inſtruktionen wegen der Vorfäle, welche fid) 
am 21. Febr. zu St. Etienne unweit Lyon ereignet 
haben, ſchreiten vorwärts. Sechs Perfonen find vor 
der Hand auf freien Fuß geſtellt, mit dem ausdrück⸗ 
lichen Bemerken, daß man ſie, ſobald ſich neuer Ver⸗ 
dacht ergebe, wieder einziehen werde. Viele Andere 
ſind noch in Haft. 

Auch zu Cambrai werden die Offiziere zuſammen⸗ 
ſchießen, um den vom Marſchall Soult auf halben 


p 1805 189 Offizieren ihren vollen Gehalt aus zah⸗ 
les zu helfen. Y 

Mehrere Gemeinden der Vendée, und namentlich die 
Orte Moreilles und Tyre, haben die franzöfifche Kirche 
angenommen. Der Abbe Papon, ein Schüler des 
Abbe Chatel, Stifters dieſer Sekte, hat auch zu 
Laſtours bei Limoges, im Departement der Haute⸗ 
Vienne, eine Kirche dieſer Art eroͤffnet. f 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung habe wieder die beſtimmte Verſicherung er⸗ 
balten, daß in Kurzem ein Botſchafter der Pforte in 
Paris eintreffen werde. 

r. Sarmiento und ein anderer Diplomat, die ei⸗ 
genhändige Briefe von der Donna Maria haben, find 
mit einer „unbekannten“ Miſſion hier eingetroffen. 

(Messager.) Die Regierungen von Frankreich und 
England haben, wie es heißt, dem Infanten Don 
Carlos den Vorſchlag gemacht, ihm jährlich 12 Mil⸗ 
lionen Realen und den Genuß der Intereſſen aller 
feiner ſequeſtrirten Güter zu ſichern, wenn er feine 
Anſprüche auf den ſpaniſchen Thron aufgeben und 
ſich nach Rom zurückziehen wuͤrde. 

Hr. von Broglie hat Depeſchen aus Madrid bis 
zum 9. März erhalten. Die oͤffentliche Ruhe war 
auf keine ernſtliche Weiſe mehr geſtoͤrt worden, doch 
hatten mehrere Verſuche, Aufruhr zu erregen, Nachts 
ſtatt gefunden, waren aber immer bald wieder unter⸗ 
drückt worden. Die Unruhen vom 2. und 3. haben 
doch einige blutige Scenen veranlaßt. Dreißig Ge⸗ 
fangene wurden vom Kampfplatze eingebracht. Da 
dieſer Aufruhr ſo friſch auf der That nach der Bes 
gnadigung der aufrühreriſchen Freiwilligen geſchehen 

„ fo glaubt man, es werde diesmal keine Begna⸗ 
digung eintreten, um zu ſehen, ob das Beifpiel der 
Strenge beſſer wirken werde, als das der Milde. 
Man wird alſo die ſaͤmmtlichen Gefangenen, die mit 
den Waffen in der Hand ergriffen worden ſind, er⸗ 
ſchießen. — Aus den inſurgirten ſpaniſchen Provinzen 
haben wir folgende Nachrichten: Die Carliſten halten 
ſich dort, ohne daß die Truppen der Königin es wa⸗ 
gen, einen allgemeinen Verſuch zur Beendigung der 
Inſurrektion zu unternehmen. Man verſichert, daß 
ein Oberſt oder General der koͤnigl. Kavallerie zu der 
Faktion von Navarra übergegangen ſey. Zu Sans 
Jago di Compoſtella hat man eine neue Verſchwö⸗ 
rung entdeckt, in Folge deren 4 Pfarrer und mehrere 
andere Perſonen verhaftet worden ſind. 

„Briefe aus Portugal erzählen uns von der le⸗ 
bensgefaͤhrlichen, aber jetzt voeubergegangenen Krank⸗ 
heit Don Pedro's, die ihm geſtatlete, ſchon am 3. 
März wieder auszufahren. Die Starke des conſti⸗ 
tutionellen Heeres wird auf 27,000, die des Migue⸗ 
tiliſchen auf 24,000 Mann angegeben, die noch dazu 
ſehr zerſtreut find, Man glaubt, daß, wenn Don 
Miguel gezwungen ſeyn wird, Santarem zu verlafs 


ſen, er ſich leicht mit ſeiner ganzen Macht nach Ga⸗ 
licien ziehen und dem dortigen aufrühreriſchen Sinne 
einen Centralpunkt gewaͤhren duͤrfte. Don Carlos 
ſteht mit 3 bis 4 Eskadrons Kavallerie gleichfalls ſo 
an der Grenze, daß er dieſe Provinz zu bedrohen 
ſcheint. Sein Vertrauen ſchoͤpft er nur aus der Ver⸗ 
ſicherung der Englaͤnder, daß dieſelben keine Verletzung 
des portugieſiſchen Gebiets dulden würden, 

Paris, den 20. März. Zu Oſtern wird der Her⸗ 
zog von Aumale, der jetzt fein zwoͤlftes Jahr erreicht 
hat, zum erſten Mal das Abendmahl nehmen. Der 
Biſchof von Paris hat ſich ſehr um die Ehre bewor⸗ 
ben, ihm daſſelbe zu ertheilen. £ 

Im naͤchſten Frühjahre werden wieder große Mans 
oeuvres ſtatt finden; namentlich wird das Lager von 
Compiegne wieder eine zahlreiche und glänzende Ver⸗ 
ſammlung von Truppen darbieten.“ 1 

Man verſichert, daß man ſich im Kriegsminiſterio 
mit einer großen Arbeit in Beziehung auf das Per⸗ 
ſonale der Generalitaͤt befchäftige, welcher zufolge we⸗ 
nigſtens 60 Generale auf Wartegeld geſetzt, und nur 
dann wieder angeſtellt werden ſollen, wenn es der 
Augenblick erfordert. 0 

Der Monit, erklaͤrt heute die Geſchichte von dem 
Matroſen Bonnet, der Koͤnig von Madagascar ge⸗ 
worden ſeyn ſollte, für eine Fabel. Alle Nachſu⸗ 
chungen haben weder eine Spur von dieſem angebli⸗ 
chen Könige, noch von feinen Schaͤtzen ergeben. 

Briefe aus Rom vom 6. beſagen, daß man da⸗ 
ſelbſt ſpaniſche Briefe erhalten haͤtte, welche den hei⸗ 
ligen Stuhl dringend aufforderten, die Anerkennung 
der Königin Iſabella beharrlich zu verweigern, indem 
die Sache des Don Carlos unfehlbar in Kurzem ſie⸗ 
gen müſſe. Zu Cioita⸗Vecchia iſt auch ein Abge⸗ 
ſandter des Praͤtendenten angekommen, den Einige ſo⸗ 
gar für dieſen ſelbſt halten wollen Ne 

Geſtern hatte im Garten der Tuilerien eine Art 
von Emeute ſtatt, die jedoch nichts Ernſtliches hatte. 
Es handelte ſich nur von drei Damen, deren eine 
vom Kopf bis zu den Füßen blau, die andere weiß 
und die dritte roth gekleidet war, ſo daß ſie die drei 
Natlonalfarben bildeten. Die Menge vermehrte ſich 
bald fo, daß man Stadt⸗Sergeanken holen mußte, 
um den Garten zu räumen, 

Vidocg iſt in dieſem Augenblick zu London, um 
der Bank von London ein Papier ſeiner Fabrik vor⸗ 
zulegen, wodurch man jede Verfaͤlſchung der Bank⸗ 
Billets vereiteln kann. a 

Zu Nevers hat man Verſuche mit durchaus ei⸗ 
fernen Feſtungs⸗ und Kuͤſten⸗Laffeten gemacht, die 
fehe befriedigend ausgefallen find. Auch vollig ei⸗ 
ſerne Feld⸗Laffeten hat man conſtruirt, und dieſelben 
viel einfacher und dauerhafter als die hölzernen ger 
funden, ohne daß fie ſchwerer wären. 75 

(Mess,) Heute find endlich Briefe aus Madrid 


vom 10, eingelaufen, welche, obgleich fie weder eine 
Veränderung des Miniſteriums noch die Berufung 
der Cortes melden, doch nicht ohne Intereſſe ſind. 
Die Königin hat ſich mit ihrer Schweſter verföhnt 
und andererfeitd hat der Erzbiſchof von Toledo der 
Koͤnigin Iſabella den Eid geleiſtet; dieſes Beiſpiel 
duͤrfte von großem Einfluß auf die Geiſtlichkeit, wie 
auf die Volksmenge ſeyn. — Ein Comité von No⸗ 


tabeln, in Herzoͤgen, Grands von Spanien, großen. 


Eigenthuͤmern, Banquiers und den angeſehenſten 
Handwerkern und Gewerbetreibenden beſtehend, be⸗ 
ſchaͤftigte ſich damit, die Stadtmiliz von Madrid zu 
organiſiren. Das Comité hat darüber zu wachen, 
daß nur Familienvater und ehrenwerthe Bürger zus 
gelaſſen werden. Ein ungefährer Ueberſchlag ergiebt, 
daß die Miliz 6000 Mann ſtark werden wird, wel⸗ 
ches hinreicht, um der Regierung Anſehen und Ge⸗ 
horſam zu ſichern. — Endlich war das Dekret zur 
Berufung der Cortes por estamientos definitiv redigirt. 
Paris, den 22. März Der Courr. fr. behaup⸗ 
tet, die Regierung habe geſtern Antwort aus der 
Tuͤrkei auf ihre letzten, mit dem Cabinet zu London 
gemeinſchaftlich abgeſandten Noten erhalten, welche 
ſehr uͤbereinſtimmend mit dem ſey, was Lord Pal⸗ 
merſton im Hauſe der Gemeinen geaͤußert habe. Die 
Pforte betheure naͤmlich, ohne von einem Artikel des 
Traktats vom 8. Julius abzugehen, in den gemäßigt- 
ſten Ausdrücken, daß es nur ihr Wunſch ſey, Friede 
und Eintracht mit den betreffenden Mächten aufrecht 
zu erhalten. Die Frage ſelbſt ſey indeſſen durch 
dieſe Antwort um kein Pant breit vorgerückt, 
Oran, den 19. Februar. Der Vorſchlag der Un⸗ 
terwerfung, den Abdel Kader gethan, macht hier gro⸗ 
ßes Aufſehen. Er will Bey von Oran werden, und 
der franzoͤſiſchen Regierung einen jaͤhrlichen Tribut 
zahlen. Zugleich verpflichtet er ſich, Oran und Mo⸗ 
ſtaganam zu bewahren, die Verbindungen mit den 
Arabern im Innern zu erhalten, und die Europaͤer 
unter feinen Schutz zu ſtellen. General Desmichels 
hat, ſagt man, ein Ultimatum durch Abdel Kader's 
Unterhändler abgefandt, wonach dieſe Vorſchlaͤge an⸗ 
genommen werden, über die man ſich um ſo mehr 
wundert, als Frankreich fie laͤngſt ſelbſt gethan, Abs 
del Kader aber ſie durchaus abgelehnt hatte. Noch 
iſt keine Antwort zurück erfolgt. Da wir den Ka⸗ 
rakter der Araber kennen gelernt haben, ſo vermuthen 
wir, daß irgend eine Liſt dahinter ſteckt. Eine Ex⸗ 
pedition nach Mascara ift laͤngſt vorbereitet, und 
wenn Abdel Kader uns taͤuſcht, möchte dieſelbe wol 
jetzt zur Ausführung kommen. — Es giebt Leute, 
die wiſſen wollen, daß Frankreich die Provinz Oran 
an England abzutreten gedenke, um Algier deſto ſiche⸗ 
rer zu behalten, und daß der Kaiſer von Marokko, 
der dieſer Macht wohlwolle, dem Abdel Kader alle 


Feindſeligkeiten gegen Frankreich unterſagt habe. 


S Sy 

Am 22. Febr. trat in einer Kirche zu Madrid eine 
Englaͤnderin, Mſtrs. Emily Pridall, nebſt ihren 
beiden Soͤhnen, Friedrich und Anton, zum Katholi⸗ 
zismus uͤber. Die Regentin hatte die Pathenſtelle 
übernommen, ließ ſich aber durch den General⸗Com⸗ 
miſſair der Kreuzbulle, Don Manuel Fernandez Va⸗ 
rela, vertreten. Die Bekehrte erhielt den Namen 
Iſabella Chriſtina, und ihre Soͤhne wurden Manuel 
und Fernando genannt. Nach gethaner Buße bega⸗ 
ben ſich die Neubekehrten zum Palaſte, und wurden 
zum Handkuſſe bei der Königin und der koͤnigl, Fa⸗ 
milie zugelaſſen. Bei dieſer Gelegenheit ließ der 


Kreuzbullen⸗Commiſſair 50,000 Pfd. Reis und Kicher⸗ 


erbſen (garbanzos) unter die Armen vertheilen. 
„General Butron hat den Clerus feiner Provinz mit 
einer monatl. Contribution von 36,000 Realen belegt. 
roß brit an nien. 
London, den 21. Maͤrz. Dieſer Tage hat eine 
Deputation von Kaufleuten bei Lord Palmerſton Be⸗ 
ſchwerde geführt Über die Beſchraͤnkungen, denen die 


in Hamburg anfäffigen britiſchen Kaufleute daſelbſt 


ausgeſetzt ſind. a 
Vor einiger Zeit wurde in Dublin vor den Ge— 


ſchworenen des Todtenbeſchauer-Gerichts eine Frau, 


Namens Roſa Crauby, verhoͤrt, welche ein Maͤdchen, 
Namens Sylvia, im Zweikampfe erſtochen hatte. 
Sylvia hatte die gerechte Eiferſucht der Roſa er⸗ 
regt, und, von Letzterer darüber zur Rede geſtellt, 
die Grauſamkeit, ihr zu antworten, „daß ſie nichts 


dafür konne, wenn Roſa ihrem Gatten weniger ge⸗ 


falle als fie.” Dies brachte die beleidigte Ehefrau 
zur Verzweifelung; eine Herausforderung von ihr 
auf den Degen wurde von Sylvia um fo mehr ans 
genommen, da Letztere ſich auf das Fechten verſtand, 
Roſa aber nur aus ihrer Verzweifelung Muth ſchoͤpfte. 
Zu Leixlip, eine Stunde von Dublin, fand die Zu⸗ 
ſammenkunft ſtatt. Roſa erhielt zuerſt zwei Wun⸗ 
den, warf ſich aber dann mit verdoppelter Kraft auf 
1 75 Gegnerin, welche, im Verſuch zu pariren, den 
toͤdtlichen Stoß in die Bruſt empfing. Der Praͤ⸗ 
ſident: „und warum, Roſa, waͤhlteſt du nicht 
Piſtolen, da du nicht zu fechten verſtandeſt?“ Nofa 
Gaudernd): „Ich fuͤrchtete mich vor — Feuerwaffen.“ 
Der Kron⸗ Advokat verſuchte in einer zweiſtündigen 
Rede den Geſchworenen darzuthun, wie der abſicht⸗ 
liche Mord klar erwieſen ſey; der Vertheidiger des 
armen Weibes aber, die noch dazu Mutter dreier 
Kinder iſt, bewies, daß fie des Mordes nicht ſchuldig 
ſeyn koͤnne, 1) weil fie, des Fechtens unkundig, ihr 
Leben mit der des Fechtens kundigen Sylvia mehr 
als dieſe ausgeſetzt habe; und 2) weil das Geſetz 
nichts beſtimme für den Fall eines Duells zwiſchen 
Frauen. Die Jury ſprach Roſa frei. \ 

Beilage 


Beilage zu No. 


26. des Correſpondenten von und für Schlefien, 
Dienſtag, den J. April 1834. | 


— 


5 portugal. 
Liffaben, den 1. Marz. (Engl. Blätter.) Seit 
dem 18. v. M. haben die Migueliten ihre Stellung 
in Santarem behauptet, mit Ausnahme einer Divi⸗ 
ſion, welche unter dem Befezl eines Sohnes von 
Bourmont wieder nach der Provinz Alemteſo abmar⸗ 
feier iſt. Es laßt ſich bis jetzt noch nicht ſagen, 
wenn ein zweiter Angriff ſtatt finden werde. Sal⸗ 
danha, heißt es, iſt über einige Bemerkungen des 
Kriegsminiſters ſehr aufgebracht. Gewiſſe Bewe⸗ 
gungen des Mlarſchalls follen es, nach jenen Bemer⸗ 
fungen, den Ropaliſten im Norden moͤglich gemacht 
haben, ſicher in ihrem Hauptquartier zu Santarem 
tinzutreffen. Saldanha hat ſeitdem, obgleich verge— 
bens, auf feine Zurückberufung nach Liſſabon gedrün— 
en. Es iſt nun ausgemittelt, daß am 18. ein gan⸗ 
zes ſpaniſches Bataillon mitgefochten hat, und daß 
Don Carlos von Villareal nach Valencia gegangen 
iſt. Neulich machte er den 900 politiſchen Gefange⸗ 
nen in Almeida das Anerbieten, fie frei zu laſſen, 
wenn ſie gegen die Truppen der Königin fechten 
wollten; dies Anerbieten nahmen 30 an, die übrigen 
wieſen es mit Unwillen zuruͤck; auch jene 30, vers 
muthet man, haben es blos angenommen, in der 
Hoffnung, bald deſertiren zu konnen. — Erſt am 24. 
vor. Mes. wurden die Details der) Schlacht vom 18. 
dem Publikum ausführlich mitgetheilt. Von Seiten 
der Conſtitutionellen wurden 29 getoͤdtet, 305 vera 
wundet; von den 38, wahrend der Abfaſſung der 
Depeſche, Vermißten, find ſeitdem 28, die mit Weg⸗ 
ſchaffung der Verwundeten beſchaftigt waren, zurück⸗ 
gekehrt. Der Feind hatte allerdings vor, etwas Gro⸗ 
ßes auszufuͤhrenz er griff mit bedeutender Truppen⸗ 
ahl an, auch focht er ſehr tapfer; um ſo ruͤhmlicher 
ift es für uns, fein Vorhaben vereitelt, und ihn in 
die Schranken der Defenfive zurückgewieſen zu haben. 
Die Deſerteurs, welche ſeitdem ſich bei unſerer Ar⸗ 
mee eingefunden hoben, geben den Verluſt des Fein⸗ 
des auf 4000 Mann an, und unter den Gerödtsten 
zähle er 3 Brigade⸗Generale, 6 Cotps⸗Chefs, 5 is 
des⸗de⸗Camp ic. Deſſenungeachtet ſchreiben die Mi⸗ 
gueliten ſich den Sieg zu, was fie jedoch auch nach 
der Seeſchlacht bei Cap Vincent gethan haben. Als 
lerdings hat der Feind ſein Lager außerhalb Santa⸗ 
tems aufge hlagen, allein die Urfache ſoll die Zur 
nahme der Krankheiten unter den Truppen ſeyn, de⸗ 
ren Anzahls ungeachtet des neulichen Verluſtes durch 
das Hinzukommen der Truppen aus dem Norden und 
der Abtheilung des Gen. Lemos aus dem Suͤden, 
ſich bedeutend vermehrt haben muß. Der Migueliti⸗ 


‚feine Creditive. 


ſche Agent, Capitain Robinſon, ſoll mit 40,000 Pfd., 
Munition 2% ſicher in dem Hafen von Figueira an⸗ 
ekommen ſeyn; dagegen haben die Conſtitutionellen 
in den letzten Tagen ein nach Santarem gehendes 
Convoi von 40 beladenen Mauleſeln weggenommen. 
Am 10. v. M. fiel eine kleine Affaire bei Faro und 
am 13, eine bei Lagos vor; in der erſteren hatte der 
Feind 2000 Mann in Aktien, in beiden aber zog er 
den Kuͤrzern. Wichtiger ſcheint ein Gefecht zu ſeyn, 
welches am 18. bei Matvao ſtatt fand, auf welche 
Feſtung die Migueliten einen verzweifelten Angriff 
machten. Wegen der Lage Alemtejo's koͤnnen Depe⸗ 
ſchen von Marvao nur über Gibraltar hier anfom- 
men, daher bis jetzt noch nichts Naheres bekannt iſt; 
allein ein Reiſender, welcher Portalegre am 19. ver⸗ 
ließ, ſagt aus, daß das Feuern an jenem Tage noch 
fortgedauert hätte, und am Morgen des 19. 120 
verwundete Migueliten nach letztgenannter Stadt ge— 
bracht worden wären, 
Liſſabon, den 10. März. Don Pedro iſt wie⸗ 
der hergeſtellt, und vorgeſtern überreichte der neue engl. 
Geſandte, Lord Howard de Walden, dem Regenten 
Lord und Lady Ruſſel gedenken nun 
am 20. d. im Dampfchiffe „Lightning“ von hier nach 
London zuruͤckzukehren. — Bei Santarem iſt ſeit 
dem 18. v. M. noch immer kein Gefecht vorgefallen, 
doch deutet Alles auf eifrige Vorbereitungen zu einem 
Haupttreffen; es ſind wieder an 500 Mann Re⸗ 
tiuten zur Armee des General Saldanha detachirt 
worden. Andererſeits kann nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß auch Don Miguel's Truppenmacht ſich 
raſch vermehrt und concentrirt; er hat eine große 
Anzahl engliſcher Offiziere, neue Monturen für 12,000 
Mann und 100,000 Pfd. Sterl. an Baarſchaft, die 
ihm fein Agent, Capit. Robinſon, von England mit- 
gebracht hat. Coimbra fol befeſtigt werden. 
General Macdonald, der ſich dort befindet, hat das 
Obercommando der Miguelitiſchen Armee dem Gene: 
ral Lemos abgeben müſſen. — Aus Oporto hoͤrt 
man, daß die Migueliten aus der Nähe jener Stadt 
in großer Anzahl nach Coimbra gezogen werden. 
Man wollte dort wiſſen, daß Don Carlos mit feiner 
ganzen Familie am 20. v. M. ſich noch zu Villareal 
beſand; feine Anhaͤnger ſollen ſehr beſorgt und feine 
Finanzen fo erſchoͤpft ſeyn, daß er feine, Juwelen 
verpfänden mußte u. ſ. w. 
e 
Konftantinopel, den 19. Februar. (Times.) 
Lerd Ponſonby hat kürzlich eine Note an die Pforte 
geſandt, die im Divan gewaltigen Eindruck gemacht 


hat. Nachdem er auf die weſentliche Verſchiedenbeit 
angeſpielt, welche der mit Rußland abgeſchloſſene Als 
lianz⸗Traktat in die politiſche Stellung der Türkei zu 
dem übrigen Europa gebracht, und inſonderheit zu 
England, deutet der Botſchafter auf die Nothwendig⸗ 
keit, in welche demzufolge fein Cabinet geſtellt wor⸗ 
den ſey, auszumitteln, in welchem Grade unſere Be⸗ 

ziehungen zu dieſem Kaiſerreich dadurch ſchon betrofz 
fen worden, oder es im Verfolg noch werden koͤnn⸗ 
ten. Er legt den Miniſtern eine Reihe von Fragen 
vor, ſupponirt nach einander alle Stellungen, in 
welche die Combination von Ereigniffen England ges 
gen Rußland bringen konnte, und verlangt eine ka⸗ 
tegoriſche Antwort, die Art des Benehmens begeich⸗ 
nend, welche zu befolgen ihre neu eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen inne Macht die Pforte hoͤthigen 
würden. Die Antworten find noch nicht ertheilt, 
und es kann davon demnach nichts Beſtimmtes vor 
ausgeſagt werden. 

5 e g y pte n. 

Briefe aus Alexandrien von guter Quelle mel⸗ 
den, daß man an Mehemed Ali ſeit einiger Zeit eine 
ſehr beſorgte und düftere Miene wahrnehme, indem 
fie als die vermuthliche Urſache hievon die unguͤnſti⸗ 
gen Nachrichten aus Syrien, wo die Unzufriedenheit 
mit dem agyptiſchen Gouvernement immer deutlicher 
bervortzete, anführen und bemerken, daß auch die 
Berichte aus Arabien keinesweges erfteulich lauten. 
Dieſe Verhaͤltniſſe ſcheinen der Pforte zu ſtatten zu 
kommen. Man hat namlich die Erfahrung gemacht, 
daß Mehemed Ali in demſelben Grade, als die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen ungünftig für ihn lauten 
und ſo die Möͤglichkeit ihres Abfalls an Wahrſchein⸗ 
lichkeit gewinnt, ſeine Ergebenheit gegen den Sultan 
betheuert. m nun dieſen neuen Betheuerungen 
Kraft zu geben, ſoll Mehemed Ali im Begriffe ſtehen, 
eine neue Tributzahlung an die Pforte zu leiſten und 
zu dieſem Zwecke beim Handelsſtande in Aegypten 
bereits, bedeutende, nach Konſtantinopel lautende Wech⸗ 
ſel aufgekauft haben. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Meldung von dem Einſturze der bei Halle 
über die Saale führenden ſogenannten hohen ‚Brücke 
iſt dabin zu berichtigen, daß nur ein Theil der Fut⸗ 

termauer des mit Erde ausgefüllten Fahrdammes der 
Bruͤcke eingeſtuͤrzt, die Damm⸗Aus füllung ſelbſt aber 
groͤßtentheils ſtehen geblieben iſt, fo daß die Palıwr 
an dieſer Stelle fuͤr ſchweres Fuhrwerk nicht ganz 
unterbrochen, ſondern nur in ſofern gehemmt iſt, als 
wegen der ſofortigen Anlegung einer Sſchecheitß⸗ 
Barriere das Fubrwerk auf der Bruͤcke ſelbſt ſich 
nicht mehr ausweichen kann. 

Ein kleines Landmaͤdchen in der Gegend von Hel⸗ 

ſingdr erregt Auſmerkſamkeit durch die außerordentlich 
fruͤhe Etiwickelung ihrer Geiſtesfahigkeiten. Das 


zweijährige Kind iſt die adoptirte Tochter eines ber 
kannten Schiſſs⸗Capilains, und dieſem Umſtande iſt 
es wol zuzuschreiben, daß ihre Aufmerkſamkeit vor⸗ 
züglich auf Geographie und den Sternenhimmel ges 
richtet iſt. Eine angeſehene Geſellſchaft ſah das Kind, 
als es eben 13 Monate alt wat; da zeigte es mit 
Yebhaftigfeit und Sicherheit auf der Chatte die Lage 
faſt aller Laͤnder und merkwürdigen Orte in allen 
Welttheilen, welche man ihm nannte; ja, es bes 
zeichnete, wie viel die Uhr in Madeira ſey zu einer 
angegebenen Zeit in Kopenhagen, Paris, Peking ic, 
Abends zeigte es am geſtirnten Himmel die Haupt⸗ 
ſterne und Sternbilder, welche ihm aufgegeben wur⸗ 
den, obne den mindeften Fehlgriff. Es nimmt alſo 
unter den frül reifen Kindern einen vorzüglichen Platz 
ein, und rechtfertigt das Intereſſe des Publikums an 
feiner ferneren Entwickelung. 


Neueſte Nachrichten. 

Fronkfurt a. M., den 21. März. Nach den 
letzten Berichten aus Paris ſcheinen die diplemati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Groß⸗ 
machten wieder bemerkenswerthe Momente darzubie⸗ 
ten. Wenn auf der einen Seite eine Annäherung 
Frankreichs an Rußland ſich täglich mehr heraus⸗ 
ſtellt, fo werden dagegen die Bande loſer, welche 
Frankreich und England bisher vereinten, und die 
letztere Macht mochte im Unmuth über die im Ori⸗ 
ent erlittene diplomatiſche Niederlage im gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblick gegen Rußland nicht die freundlich— 
fen Geſinnungen hegen. Glaubhafte Nachrichten 
aus London theilen uns mit, daß England fortwaͤh⸗ 
rend bemuͤht ſey, nicht nur den Einfluß, den Ruß⸗ 
land gegen Konſtantingpel durch feine Maͤßigung und 
Slugbeit, erlangt hat, zu ſchwächen, ſondern ſogar 
„alte Verträge geltend zu machen, die dem zwiſchen 
Rußland und der ‘Pforte eingegangenen Traktat Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen, und nach Englands Mei⸗ 
nung den Vollzug derſelben nicht geſtatten. Man 
ſoll daher in dem Cabinette von St. James den 
Entſchluß gefaßt haben, in den europäiſchen Angeles 
genheiten eine nachdruͤcklichere Sprache zu führen, 
und beſonders ſich den Anſichten Rußlands entgegen 
zu ſtellen. In dieſem Sinne würde denn auch Bel⸗ 
gien jetzt, beſonders wegen der Luxemburger Angele⸗ 
genheit, an England eine noch thatigere Stütze fin⸗ 
den, als an Frankreich, und wirtlich ſoll die in die⸗ 
fer Hinſicht von England ausgegangene Erklärung 
in ziemlich ſtarten Ausdrücken abgeſaßt, aber von 
Seiten des deutſchen Bundes kraͤftig und würdig bee 
antwortet worden ſeyn. — In Spanien fiheinen das 
gegen die Dinge auf den Punkt gekommen zu ſeyn, 
den wir ſchon früher mehrmals andeuteten; die libe⸗ 
rale Partei gewinnt taglich an Einfluß, während die 
Carliſten fi immer verſtaͤrken. Auch auf das übrige 


Europa wirken dieſe Verhaͤltniſſe ftörend ein, und 
wir ſtehen ſonach noch weit vom gewuͤnſchten Ziele 
der allgemeinen Entwaffnung und cines dauernden 
Friedenszuſtandes. — Die pelizeilichen Maaßregeln 
egen die Fremden find nun hier wirtlicy ſehr gez 
chärft worden; den f 
ſoll aber dadurch nicht die mindeſte Belaſtigung er⸗ 
wachſen; die getroffenen Anordnungen treffen haupt⸗ 
ſaͤchlich die Gaſtwirthe. Wie man verſichert, dürfte 
in ganz Deutſchland die Polizeigeſetzgebung gegen die 
Reiſenden einer gleichformigeren Beſtimmung unters 
worfen werden. a 

Frankreich. Die „Zeitung des Ober- und Nie⸗ 
dertheins“ ſchreibt aus Paris: „Zwei in deutſcher 
Sprache in Straßburg gedruckte Broſchͤͤren, von, 
wie es ſcheint, für die badenſche Regierung deleidi⸗ 
gendem Inhalte, wurden in dem Großherzogthum 
Baden verbreitet oder derkauft. Der bad. Geſandte, 
Hr. Gerſtlacher, reklamirte im Namen feiner Megie⸗ 
rung, gegen dieſes Verfahren, bei dem franzdſiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Der Her— 
zog von Broglie erwiederte dem Herrn Gerſtlacher, 
daß, nachdem das vom Geſetz vorgeſchlagene Depoſi— 
tum in Bezug auf dieſe Broſchüren gemacht, die 
ganze Auflage nach dem Auslande geſchickt worden 
ſey, und die gerichtliche Behörde in deren Betannt⸗ 
machung kein Vergehen geſehen, die franzoͤſiſche Ge— 
ſetzgebung nicht verletzt ſey, und daher die franzeſiſche 
Regierung den Reklamationen der badenſchen Reglé⸗ 
rung keine Folgen geben konne. Der Hr. Herzog 
von Broglie bemerkte jedoch, daß, falls die berührten 
Schriften Beleidigungen gegen den Großherzog von 
Baden enthalten ſouten, derſelbe nach unſerer Geſetz— 
gebung, vermittelſt feines Geſandten in Frankreich, 
verlangen konnte, daß gegen die Urheber der Beleidi⸗ 
gungen gerichtliche Verfolgungen eingeleitet werden.“ 


Todes-Anzeige und Dankſagung. 
Indem ich die traurige Pflicht erfülle, Verwandten 
und Freunden den am 28. d. M. erfolgten Tod mei⸗ 
nes Mannes, des Kunſtgaͤrtners Karl Pfennig, mit 
petruͤbtem Herzen anzuzeigen, verfehle ich auch nicht, 
den geehrten Freunden und Goͤnnern, welche bei ſei⸗ 
ner heute erfelgten Beerdigung ſo ungeheuchelte Be— 
weiſe Ihrer Theilnahme zu erkennen gaben, meinen 
Dank hiermit offentlich zu bezeigen, und mich Ihrer 
Wohlgewogenheit auch in der Folge seſtens zu em⸗ 

pfehlen. Liegnitz, den 31. Matz 1834. a 

Die verwittwete Henriette Pfennig, 
— —— — — 

; Subferiptions = Anzeige. 0 
Predigten zur Förderung, evangeliſchen 
Glaubens und Lebens, im Jahre 1833 in 


den ſich hier aufhaltenden Fremden fe 


Hamburg gehalten von Dr. Moritz Ferdinand 
Schmaltz, Haupt- Paſtor an der St. Jacobi⸗ 
Kirche und Scholarch. a 
Die Sonne und Feſttags⸗ Predigten des Herrn 
Haupt⸗Paſtor Dr. Scymalg, ſellen in einer Reihe⸗ 
vierteljehrigen Banden von 
12 bis 15 Bogen ausgegeben werden. Der hier anz 
gelündigte Band wird jetzt verſendet werden, und, 
15 Bogen ſtark, auf gutem Druckpapier für 20 Sgr., 
auf Druck⸗Velin für 25 Sgr. in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben ſeyn. Um jedoch jedem, ſchon mehr⸗ 
fach ausgeſprochenen Wunſche der vielen auswärtigen 
Freunde und Verehrer des ausgezeichneten Kanzelredners 
zu begegnen, erbietet ſich der unterzeichnete Verleger, allen 
Subfcribenten, welche zugleich für den nächfifelgene 
den Jahrgang 1834 Beſtellung machen wellen, dieſen 
und jeden der folgenden 4 Lände a 15 Sgr. (auf 
Velinpapier 20 Sgr.) zu liefern. Voraus bezahlung 
wird nicht geferdert, erſt kei dem Empfange eines 
jeden Bandes ſind 15 Sgr., oder für, Exemplate auf 
Velinpapier 20 Sgr. zu entrichten. — Nur Sub⸗ 
feribenten haben auf den hoͤchſt niedrig geſtellten 
Subſcriptionspreis Anſpruch, und es ſollen ihre Nas 
men, um jeder Irrung vorzubeugen, dem Jahrgang” 
1834 vorgedruckt werden. ie 
In Liegnitz nehmen Subſcription hierauf an: 
J. F. Kuhlmey und Ed. Reis net.“ 
J. G. Herold, Buchhändler in Hamburg. 


olge erſcheinen und in 


Literariſche Anzeigen. 


Zur Beachtung für alle Lefe-Inftitute und Freunde 
Re der ſchoͤnen Literatur. g 

So eben iſt bei Herold in Hamburg erſchienen 
und bei J. F. Kuhlmey und Ed. Reiner in 
Liegnitz zu haben: 

Wanderungen eines jungen Norddeut⸗ 
ſchen durch Portugal, Spanien und 
Nordamerika, in den Jahren 1827 — 
1831. Herausgeg. von Georg Lotz. 4 Baͤnde. 
5 Sauber brochirt 4 Rthlr. 

Ein Werk vom hoͤchſten Intereſſe, welches jedem, 
auch dem nur Unterhaltung ſuchenden Leſer mit Wahr: 
heit empfohlen werden kann; denn es enthalt keine 
gelehrte Abhandlungen, ſondern eine mit intereſſanten 

Anekdoten gewürzte, treffliche, lebendige Schilderung 

von Landern, Völkern und Sitten, welche reich an 

neuen ſcharfſinnigen Bemerkungen iſt, und um ſo 
mehr die allgemeine Beachtung verdient, da der Vers 
faſſer, einer der angeſehenſten Familien Norddeutſch⸗ 
lands angehbrig, vor, vielen anderen Reiſebeſchreibern 
den Vorzug hatte, in einer durchaus unabhaͤngigen 

Lage zu beobachten. Wer dies Buch zur Hand nimmt, 

wird alle feine Erwartungen befriedigt finden. 


Betanntmedbungen. 


Bekanntmachung. 

Die verwittwete Polizei⸗Inſpektor Francke, gebo⸗ 
rene Kamke hieſelbſt, iſt durch das am 21. Decbr. 
1833 und 23. Januar 1834 publicirte Erkenntniß 
des unterzeichneten Gerichts fuͤr eine Verſchwenderin 
erklaͤrt werden; weshalb Jedermann gewarnt wird, 
ihr zu creditiren, oder fi) in Gontracte mit ihr ein⸗ 


zulaſſen. Liegnitz, den 26. Maͤrz 1834. . 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtation. Ex speciali delegatione des 


Kdonigl. Ober-Landes⸗Gerichts zu Glogau haben wir 
zum öffentlichen Verkauf des zum Nachlaß des In⸗ 
wohner Johann Gottlieb Triebs zu Hummeln ge— 
hörigen balben Looſes Acker von dem Dominio Nic 
der⸗Ruͤſtern, welches auf 390 Rthlr. gerichtlich gewür— 
diget worden, einen peremtoriſchen Bietungs-Termin 
auf den 15. Mai d. J. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Re 
ferendarius Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 19. Februar 1834. 
Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Hoher Anordnung zufolge ſoll der Neubau eines 
maſſiven Cyauſſee-Geld-Empfangs-Hauſes 
zu Lauterſeiffen im Wege der Submiſſton an 
den Mindeſtfordernden in Entreprife gegeben werden. 

Bedingungen, Zeichnungen und Anſchläge, letztere 
ohne beigeſetzte Preiſe, liegen vom 1. April c. an im 
Königlichen Steuer-Amts-Lokale zu Goldberg, fo wie 
bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit. Abſchrif⸗ 
ten der Anſchlaͤge find gegen Erſtattung der Koptalien 
ebendaſelbſt zu erhalten. 

Zuverlaͤſſige Unternehmer werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre geringſten Forderungen in die Auſchlage 
einzutragen und verfiegelt unter der Rubrik: „Sub⸗ 
„miſſion des Etabliffement in Lauterſeiffen betreffend“ 
an mich einzuſenden. ; 

Am 12. April d. J. Vormittogs 9 Uhr if 
ein Termin im Königlichen Steuer-Amts-Lokale zu 
Goldberg anberaumt, in welchem die eingegangenen 
Submiſſionen im Beiſeyn derjenigen Unternehmer, 
die ſich einfinden wollen, geöffnet werden. 

Liegnitz, den 26. Maͤrz 1834. 

Der Koͤnigliche Bau-Conducteur Ullmann, 
Burgſtraße No. 341. 3 

Auftiond- Anzeige. Am 7. April c., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, und folgende Tage, werden 
die J. C. Roͤßlerſchen Nachlaß⸗Effekten, als: Sil⸗ 


bergeſchirr, Porzellan, Glaſer, Kupfer- und Meſſing⸗ 


gerathe, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausrath, 
Kleidungsſtücke ꝛc., auf dem Gerichts-Auktions⸗Lokale 
an den Meiſtbietenden oͤffentlich verfteigert, wozu ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die er⸗ 


1 


ſtandenen Sachen nnr gegen baare Bezahlung ver⸗ 
abfolgt werden. Liegnitz, den 29. Marz 1834. 
Feder, Königl. Auktionator. 


Wagen⸗Verkauf. In dem Haufe Nro. 176., 

dicht neben der Pot, ſteht ein ganzgedeckter, gelb 
lackirter Wiener Reiſewagen, der noch wenig ges 
braucht iſt, zum billigen Verkauf. 

Acht Stück beinahe ganz neue Treibhaus⸗ 
Fenſter, 8 Fuß hoch, nebſt ſammtlichen Einlege— 
Rahmen, ſtehen zum Verkauf in der Breslauer Vor⸗ 
ſtadt No. 162. Verwittwete Geißler. 


Ich wohne jetzt Burggaſſe No. 343. 
EN. Dr. Neubeck. 

Einladung. Die reſp. Saͤnger, welche in dem 
am 9. d. Mets. ſtatt findenden Geſang-Koyzert 
mitwirken, werden auf Sonnabend den 3. Nachmit⸗ 
tags zu einer Geſang-⸗Probe eingeladen von 


Ph. Wüſtrich, Hayn. Str. No. 138, in Liegnitz. 


Su vermiethen. In No. 547. am kleinen Ringe 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Ale 
toven nebjt Zubehör, zu vermiethen und zu Johannis 
zu beziehen. Das Nahere iſt deim Eigenthuͤmer zu 
erfragen. Liegnitz, den 31. Marz 1834. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe, Burggaſſe 
No. 345., iſt der Mittelſtock zu vermiethen und auf 
Johannis zu beziehen. Auch iſt im zweiten Steck 
eine Stube mit Alkove und Küche zu vermiethen, 
welche bald oder auch zu Johannis bezogen werden 
kann. Liegnitz, den 24. Marz 1834, Kirchner. 


Zu vermiethen. 
501% dem geweſenen Schornſteinfeger Laßmann'ſchen 
Haufe, iſt die Ober-Etage nebſt Zubehör, und par 
terre ein kleines Stuͤbchen zu vermiethen, und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Liegnitz, den 27. Maͤrz 1834. 
—— — —— —äĩ—— ͤ [è—V— le a 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 26, Marz 1834. . 
Briefe, Geld, 


Stück Holl. Rand- Ducaten 863 | — 
dito Kaiserl, dito 196 — 
100 Rt. Friedrichsd'or -- . 1372 
dito Poln. Courant 114 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 98 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall, — — 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs-Scheine] — | — 
Pfandbr,Schles.v.100U RMH 6 | — 

dito ‚Grossh. Posener | 272 — 
dito Neue Warschauer! — — 


Polnische Part, Obligat, 
Discoute - » - 


Auf der Frauengaſſe in No. 
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